
J ohanna  Trommer  öffnet  eine  un­
scheinbare Tür. Was sich dahinter ver­
birgt,  fasziniert  sie noch  immer, ob­
wohl sie mittlerweile seit einem Jahr

in diesem Cannstatter Altbau wohnt: ein
riesiger Dachboden mit imposanten Holz­
gebälk, dunkel und geheimnisvoll. „Hier
war alles vollgestellt.“ Sie deutet auf eine
Stelle unter der Dachschräge, an der alte
Türen,  Farbeimer,  kaputte  Möbelstücke,
Dachlatten und andere Gegenstände aus
vergangenen Jahrzehnten standen. Beim
Aufräumen  seien  sie  auf  die  abenteuer­
lichsten  Sachen  gestoßen.  Zum  Beispiel
auf eine große Holzkiste. „Die hat gleich
meine  Fantasie  angeregt.  Ich  habe  mir
vorgestellt, da liegt eine Mumie drin.“ Na­
türlich fand sie in der Kiste keine Tote vor
– aber die Idee für den dritten Fall von Karl
Kessel war geboren. 

Vor drei  Jahren erschien  Johanna
Trommers erster Stuttgart­Krimi für
Jugendliche mit dem ausgemachten
Computer­Nerd und leidenschaftli­
chen  Hobbydetektiv  Karl  Kessel.
Nach  „Mord  im  Opernhaus“
folgte im Frühjahr 2017 „Eine
Leiche für die Katz“. Jetzt ist
„Der  Schneewittchen­Fall“
herausgekommen.  Bad
Cannstatt  ist  zentraler
Schauplatz der Handlung.
Denn Karls Freundin Marle­
ne  ist  mit  ihrer  Familie  in
den Stadtbezirk gezogen –
in  ein  Haus  neben  dem
Cannstatter  Kurpark.  In
dem über der Altbauwoh­
nung liegenden Dachboden
wollen  die  beiden  Jugendli­
chen, beflügelt durch ihre bis­
herige  erfolgreiche  Mörder­
jagd,  ein  Detektivbüro  ein­
richten. Dabei entdecken sie
in einer  staubigen Holzkiste
die Leiche einer jungen, auf­
fällig schönen Frau mit wal­
lendem roten Haar, makel­
losem  Gesicht,  vollen  Lip­
pen  und  Sommersprossen.
Ihr  zarter  Körper  ist  einge­
hüllt  in  ein  blütenweißes,
langes Kleid – und Karl fühlt

sich an das schöne Schneewittchen in sei­
nem Sarg erinnert. Sofort machen sich die
beiden Spürnasen an die Arbeit und kom­
men  dabei  einem  potenziellen  Serien­
mörder auf die Spur. Schon bald müssen
sie erkennen, dass in diesem Fall kaum et­
was  so  ist,  wie  es  auf  den  ersten  Blick
scheint. 

Nein, eine reale Vorlage für ihren Pro­
tagonisten gebe es nicht, räumt Johanna
Trommer ein. „Ich kenne niemanden, der
so ist.“ Karl sei „ein komischer Kauz, ein
Außenseiter, der von seinen Mitschülern
gemobbt  wird“,  beschreibt  sie  ihn
schmunzelnd. Außer zu Marlene und den
Kumpels vom Chaos Computer Club ha­
be er keine sozialen Kontakte. Dennoch
ist er einer, der beim jugendlichen Publi­
kum offenbar gut ankommt. „Die Reakti­
onen auf die Bücher sind bislang durch­
weg  positiv“,  erzählt  die  37­Jährige,  die

mit  ihren  Karl­Kessel­Lesungen  re­
gelmäßig  deutschandweit  auf

Tour geht. Nein, stimmt nicht
ganz, beeilt sie sich hinzuzufü­

gen. Eine Kritik habe es doch ge­
geben: „Ich soll mehr von Bharat

Bakshi schreiben.“ Auch die beliebte
Figur des  schrägen  indischen Taxi­

fahrers ist rein fiktiv. „Die Idee dazu
hatte mein Freund.“ 

Während die Personen frei er­
funden  sind,  sind  die  Schau­
plätze  in  ihren  Büchern  au­
thentisch.  In  der  Nähe  des

Waldhauses  an  der  Hasenberg­
steige ist die Stuttgarterin aufgewach­
sen – die Ruine des einstigen Ausflugs­
lokals war ebenso Inspiration wie der
heimische Dachboden in Bad Cann­
statt. Festgelegt  sei  sie beim Schrei­
ben  nicht,  sagt  Johanna  Trommer.
„Natürlich  hat  die  Geschichte  ein
Grundgerüst. Aber vieles ergibt sich
erst beim Schreiben.“ So sei  ihr am
Anfang nicht  immer klar, wer  letzt­
endlich der Mörder sein wird. Und so
manche Beobachtung, mancher spon­

tane  Einfall  werde  kurzerhand
noch eingearbeitet. 

Etwa ein Jahr arbeitet Johan­
na  Trommer  an  einem  Buch  –
nebenher  zu  ihrer  freiberufli­
chen  journalistischen  Arbeit
und der bald vierköpfigen Fami­

lie. „Leider habe ich nicht so viel Zeit da­
für. Mein größer Wunsch wäre es, vom Bü­
cherschreiben  leben  zu  können.“  Ideen
hat die Autorin zuhauf. Nicht nur für Kri­
mis, obwohl sie die selbst gern lese: „Ich
kann  mir  eigentlich  jedes  Genre
vorstellen.“  Bereits  während
ihres  Design­Studiums  vor
zehn Jahren hatte sie ihr ers­
tes Buch für Jugendliche ver­
öffentlicht: „Letterland – Die
Diamantenquelle“.

Karl­Kessel­Fans dürfen sich
freuen:  „Es  wird  einen  vierten
Fall  geben“,  kündigt  Johanna
Trommer an. Das Wichtigste ha­
be sie schon: die Idee für den Bu­
chanfang. Natürlich werden Karl
und Marlene durch Zufall wieder
auf eine Leiche stoßen. 

E „Karl  Kessel.  Der  Schneewittchen­Fall“
von Johanna Trommer ist im Neckarufer­
Verlag Stuttgart erschienen. ISBN 978­3­
9818170­1­0. 

Karl Kessel und die Mumie in der Kiste
Bad Cannstatt: Die Jugendkrimi­Autorin Johanna Trommer lässt ihren Hobbydetektiv in Bad Cannstatt ermitteln

Von Elke Hauptmann

Autorin Johanna Trommer auf dem Dachboden ihres Hauses – hier entstand die Idee zum
dritten Fall von Karl Kessel.  Foto: Johannes Eisbrenner (z)

Karl Kessel, gezeich­
net von der Stuttgar­
ter Illustratorin Maria
Bogade.

Die Abenteuer von Karl Kessel fül­
len bereits drei Taschenbücher.

Bußgelder in der Landeshauptstadt erho­
ben  werden  sollen.  „Die  Landeshaupt­
stadt verfolgt in ihrem Konzept Sauberes
Stuttgart auch die niederschwellige Ahn­
dung  von  Ordnungswidrigkeiten,  die
durch  Littering,  also  das  unachtsame
Wegwerfen  von  Müll,  entstehen“,  teilt
Pressesprecher  Martin  Thronberens  mit.
Dieser  Kurs  gilt  weiterhin.  Zugleich  soll
der Vollzugsdienst konsequent gegen das
sogenannte Littering vorgehen. Er sei

um zwölf Stellen verstärkt
worden. Zehn dieser Stellen seien von

Januar  an besetzt,  teilt der  Sprecher der
Stadt mit.

Das Umweltministerium hat die Buß­
gelder neu festgelegt

Die  Neuauflage  des  Bußgeldkatalogs
werde im Rathaus begrüßt, da dadurch ei­
ne landeseinheitliche Grundlage geschaf­
fen worden sei. Nun müssten sich die Äm­
ter im Rathaus abstimmen, wie die Buß­
gelder  festgelegt  werden.  „Den  Ermes­
sensspielraum  gilt  es  zu  nutzen  und
zweckmäßig  am  Tatbestand  auszurich­
ten“, heißt es dazu aus dem Rathaus. Für
das Wegwerfen von Gegenständen wie Zi­
garettenschachteln,  Kippen,  aber  auch
Obstresten  wie  Bananenschalen  konnte
man bisher mit zehn bis 25 Euro belangt
werden, das wurde nun auf 50 bis 250 Euro
angehoben.  Für  das  Wegwerfen  scharf­
kantiger Gegenstände können bis zu 800
Euro fällig werden. Darunter  fallen zum
Beispiel  Glasscherben  oder  zerschlagene
Flaschen. Von Januar an sollen die Kon­
trollen des Vollzugsdienstes beginnen.

liche Praxis. 

Der neue Bußgeldkatalog des Umwelt­
ministeriums sieht dafür Sätze zwischen
50 und 250 Euro vor.

Im Stuttgarter Rathaus soll Anfang des
kommenden  Jahres  feststehen,  welche

Der neue Bußgeldkatalog umfasst 840
Ordnungswidrigkeiten und reicht von Bo­
den­  und  Gewässerschutz  bis  Abfallent­
sorgung und Pflanzenschutz. Mit dem Ka­
talog sollen die Behörden bei der Festle­
gung  angemessener  Bußgelder  unter­
stützt werden. Ziel sei eine landeseinheit­

W er durch die Marktstraße spaziert
oder an der Haltstelle auf die Stadt­

bahn wartet und dabei einen Blick auf den
Boden wirft, dem wird schnell klar: Vielen
Mitbürgern ist die Umwelt völlig egal. Kip­
pen, Kaugummis und Glasscherben wo­
hin das Auge reicht. Auch wenn der Unrat
klein ist und gerne als Bagatelle abgetan
wird, es ist beileibe kein Kavaliersdelikt. So
sieht es auch der Gesetzgeber, der jetzt –
was die Bußgelder angeht – die Zügel deut­
lich angezogen hat. Denn solche Umwelt­
sünden  können  in  Baden­Württemberg
jetzt deutlich teurer werden als bisher. Der
seit  1.  Dezember  geltende  Katalog,  der
vom Umweltministerium erstellt wurde,
sieht für derartige Verstöße bis zu 250 Euro
Bußgeld vor. Bisher lag der Rahmen etwa
für Zigarettenkippen bei 10 Euro bis 25 Eu­
ro. Noch deutlich tiefer in die Tasche grei­
fen muss, wer scharfkantige Gegenstände
wegwirft und sich dabei erwischen lässt.
Statt bis zu 100 Euro werden jetzt bis zu
800 Euro fällig.

„Umwelt­, Klima­ und Naturschutz ge­
hörten  zu  den  zentralen  gesellschaftli­
chen  Herausforderungen  unserer  Zeit“,
sagt  Umweltminister  Franz  Untersteller.
Es sei daher nur konsequent, diejenigen
zu  belangen,  die  vorsätzlich  geschützte
Umweltgüter gefährden oder schädigen.

: 

Von Uli Nagel
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E Kontakt

Mo. – Fr. 9 – 19 Uhr, Sa. 9 – 18 Uhr

Galeria Kaufhof GmbH, Leonhard-Tietz-Str. 1, 50676 Köln	 www.kaufhof.de�

OH DU FRÖHLICHE! Noch bis zum 22.12. können Sie entspannt von 9 – 20 Uhr und am 24.12. bis 14 Uhr  
Ihre Weihnachtseinkäufe bei uns in der GALERIA Kaufhof Bad Cannstatt erledigen. Vom 28. bis zum 31.12. um 13 Uhr bieten wir 
Ihnen ein buntes Feuerwerksortiment, damit Sie es zum neuen Jahr richtig krachen lassen können. Wir freuen uns auf Ihren Besuch! Bad Cannstatt, Marktstrasse


